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Ein Arbeitspapier zur Standortentwicklung bis 2024



Standortentwicklung 2024
Wirtschaft ist kommunal. Der Bedarf von  
Unternehmen ist ein Anker für die Arbeit aller  
Gemeinde-, Stadt- und Kreisräte bis zum Jahr 
2024. Zentral ist: Die Dynamik und Leistungs- 
fähigkeit des Wirtschafsstandortes Schwarzwald- 
Baar-Heuberg ruht in erster Linie auf seinen 
leistungsstarken Unternehmerinnen und  
Unternehmern. 

Über 37.000 IHK-Mitgliedsunternehmen beschäf-
tigen über 200.000 Mitarbeiter und 6.000 Auszu-
bildende in 76 Kommunen in drei Landkreisen.  
Sie schaffen den Verteilungsspielraum für  
Gemeinden, Städte und Landkreise. Sie schaffen 
Zukunft und Perspektive. Ihr Umfeld gilt es zu 
verbessern, ihren Standort gilt es zu entwickeln. 

Die Vollversammlung der IHK Schwarzwald- 
Baar-Heuberg hat als Parlament der Wirtschaft 
erste Schwerpunkte definiert. Zentrale Aussage 
in allen befragten Punkten: Wir sind noch nicht 
zufrieden! 

DESHALB: 
GEMEINSAM KOMMUNAL
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Ausbau Handy- 
verbindung zwingend.  
  Außerhalb von Tuttlingen  
       schlimm.

ÖPNV sollte sich an 
Schichtmodellen orientieren. 
Runder Tisch?

Wie soll ohne  

Breitband 
Home-Office  
möglich sein?

Öffnungszeiten von  
Verwaltungen bis nach  
17:00 Uhr wäre unternehmer- 
freundlicher. 

Die Qualität und Quantität von 

Fachkräften nimmt eher ab. 
Der Weg über eine Ausbildung in ein 
Studium muss kein Umweg sein.

ÖPNV-Finanzierung: 
   Nicht immer um die  
      Macht zerren.

Betriebe können nicht einfach expan-

dieren, weil es an mangelnden 
Fachkräften einfach hängt.

Verkehrs- 
anbindung  
zum Heuberg ist  
zentral. Wann  
kommt die B14?

2030 tritt eine 

Stadtflucht ein!

      Für junge Schüler  
  ohne Führerschein beginnt 
die Schule mit einer 30-km- 
Busfahrt um 5 Uhr.  
    Soll das so bleiben?

Es ergibt Sinn Fachkraft in 

einem Betrieb zu sein. Das 
gehört lokal kommuniziert!

Im globalen Maßstab ist es 
unerheblich, ob ein Betrieb in 
Tuttlingen oder Rottweil sitzt. 
Nur gemeinsam klappt es.

Kitas sind wichtig bei der  
Rekrutierung von Fachkräften.  
Private Initiativen nicht auch  
noch von der Stadt behindern.

  Über Schulvereine 
und Ausschüsse könnten 
  Schulen mehr mit  
    Betrieben kooperieren

Im Vordergrund …  

Wohnraum zu  
bezahlbaren Preisen.

Stadt und Gewerbe sollten strategisch 
entwickelt werden. Das steigert die 

Standortattraktivität.

Gewerbeflächen 
mehr zusammenhängend 
ausweisen.

Schaffung von 
Bauplätzen hat 

Prio. Wohnen 
fördern!

ORIGINALTÖNE AUS DER WIRTSCHAFT *

Stausituation 
rund um Bad Dürr-
heim gehört gelöst. 

Kontakt zu Schulen 
gelingt immer besser. 

Hochschulen noch 
nicht. 

Mehr Mut zu innovativen 
Projekten! (s. Turm Rottweil)

Die ärztliche Versorgung  
ist ein Standortfaktor. 

Erweiterungen sind stark 
daran gekoppelt, wie schnell 
ich fachkompetente Leute 
bekomme.

 Klare einfache Botschaften beim 

Standortmarketing. 
  Frauen als Zielgruppen  
     ansprechen.

* O-Töne sind entnommen der Umfrage „IHK-Vollversammlung Kom-
munalwahl 2019“, der Studie „Industriestandort Schwarzwald 2030“ 

sowie der Landkreisstudie „Potenziale, Risiken und Perspektiven für 
den Wirtschaftsstandort Landkreis Tuttlingen“ (ab Seite 83).
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